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ıIn den naächsten beiden Jahren unNnsere Finanzhiltfen VCI- bringen, sıch selbst den Entscheidungsprozessen
doppeln? Ist die Regierung bereıt, den ıntegrierten ländli- beteiligen un ıhre eıgenen Institutionen autzubauen.
chen Entwicklungsprogrammen ın ıhrer Projektpolitik Unsere eıgene Gesellschaft 1St in verstärktem Ma{fe
Vorrang einzuräumen und die damıt möglicherweıse VeI - über das ländliche Massenelend iın den Entwicklungslän-

dern aufzuklären; WIr wıssen in der 'Tat nıcht oder NZU-bundenen polıtischen Implikationen mıt den Entwick-
lungsländern durchzustehen? Ist unseTIe eıgene Verwal- reichend, W as bıs Zu Jahr 7000 weltweıt auf uns

Lung iın der LLage; solche komplexen Programme, w 1e S1e kommt.
1n Rom konzıpiert wurden, nachhaltıg un! zugıg tör- Die entwicklungspolitisch verantwortlichen Instanzen
dern? (Regierung, politische Parteıen, Parlament) sollten dahin-

gehend beeinflufßt werden, die Grundsätze der Rom-
eue ufgaben der Hiliswerke Emptehlungen in die praktische Projektpolitik uUumzZzZzuseli-

TE

uch kirchliche Hıltswerke sollten kritisch retlektieren, Es könnte AAr Gesellschatt und Politik ın der Bundes-
W 2aS nach der Rom-Kontferenz Aufgaben aut s$1e republik sehr hiltreich se1n, über Grenzen un Möglich-
zukommt. Die Feststellung, dafß die OoOrt verabschiedeten keıten SOWI1e Schwierigkeiten unterrichtet werden, dıe
Empfehlungen mıt gebührendem Zeitabstand das bestäti- be] solchen Programmen ländlıcher Entwicklungshilte

entstehen können.gCN, W as$s Partner VO kirchlichen Hilfswerken oft
sehr schwıerıgen Voraussetzungen selt tast 70 Jahren Gerade der letzte Punkt bedeutet, daß eın konkreter Be1-
praktısch iın Projekten der ländlichen Entwicklung AaNsStIre- ırag ZU 50 „Monitoring 5System “ geleistet wıird [)as

Wort 1St schwer übersetzen: für die eınen 1St CS „„Infor-ben un! Zzu Teil realısıeren, annn sıcherlich Freude un!
Genugtuung auslösen. ber dieses eu«c Datum politi- matıon““, tür die anderen ‚„Kontrolle‘““. (Gemeiınt ISt, da{fß
scher Dımension VO Rom 1St zugleich eıne große Heraus- uber die Ergebnisse der Politik und der Programme ländli-
forderung tür die künftige Arbeıit iırchlicher Hıltswerke: cher Entwicklung VONn den einzelnen Staaten berichtet
Sıe haben sıch aktıv beteiligen, damıt die möglıcher- wiırd und dafß s$1e damıt auch ber die Qualität iıhrer Ent-
welse polıtischen Lippenbekenntnisse, das Massenelend wicklungspolitik Auskuntft geben haben Wenn die bıs-
auf dem Lande miıldern, umgeSELZL werden in konkretes herige Orıentierung der Förderung ländlicher Gebiete und
Handeln. Dazu bıeten sıch Q als Ansatzpunkte A der dort wohnenden Bevölkerung talsch Wal, dann reicht

Die Rom-Empfehlungen sollten pOSItIV bewertet und CS nıcht aus, mehr eld investieren. Es kommt auf
1mM Sınne eıgener Projektkonzeptionen der ländlichen Ent- wırksame Vertahren A und diese sınd — WIE gezeigt
wicklung kritisch untersucht werden; damıt annn der teıl- wurde auf die grundlegende Veränderung der Macht-
welse aufgetretenen negatıven Einstellung, dafß „alles verhäaltnısse angewlesen. Hıer lıegt der zentrale Ansatz-
schon da Wrı entgegengewirkt werden. Das politische punkt; CIr wurde 1n der internationalen Entwicklungspoli-
Programm VO Rom 1St ME tik lange übersehen der politisch bewulßt A2UuUS

Es 1St notwendig, möglıchst bald die Partner iın den Rücksicht auf die Politik des jeweiligen Landes C
Entwicklungskontinenten auf diese eCeu«C Sprachregelung, klammert. Rücksicht sollte jedoch 1Ur un! ausschließlich
der starken Beteiligung der Bevölkerung, intormıieren. auf die Menschenzwerden, die sıch den
Füuür die Menschen ın der Drıitten Welt können sıch eu«C Verhältnissen ländlichen Massenelends nıcht helten

können. Theodor DamsBewegungsraume ergeben, ıhre Interessen Z Ausdruck

IntervvieW

Okumene in Deutschland Realıtaten,
offnungen, Wıderstande
Fın espräac mit dem Prası denten des Deutschen Evangelischen Kirchentages,
Klaus Ismarc

Die öbumenische 7Zusammenarbeit Zzayıschen evangelı- schiger geworden. Dennoch mehren sıch dıe Anzeichen e1-
scher UN hatholischer Kırche ıIn der Bundesrepublik ist ın nNnNer geEWILSSEN okumenischen Stagnatıon UN Orıientie-
den etzten Jahren unbestreitbar ıntensiver UN A- rungsschwierigkeit. Wıe sıch diese Sıtuation au dem
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Rlichwinkel e1nes promiınenten evangelischen Laıen AMUS- iınnerkatholische Entwicklung nıcht überschaue. Es 1St
nımm, darübersprachen IWLV mMaıt dem gegenwärtigen Prä- ohl auch eın wen1g in Vergessenheit geraten, W 2asS damals
sıdenten des Deutschen Evangelischen Kırchentages, Klaus den Autbruch des Konzıils un! die daraus erwachsene 7u-
VOoN Bısmarck. Von Bısmarck, langjähriger Intendant des sammenarbeıt bestimmt hat die Entdeckung der La:enak-
WDR, ISE seıt OLT Pyäsident des Goetheinstituts. Dıie Fra- t1vıtät, des Christseıins in der Welt Man hat sıch seıinerzeıt

nıcht zunächst mıt sıch selbst beschäftigt, sondern mıt derSCH stellten Ulrich Ruh UN Davıd Seeber.
Herr VO Bısmarck, S1e haben kürzlich iın eınem LADE, welches sınd die Nöte der Welt un W 1e€e ordern

s$1e die Chriısten heraus. Angesichts dieser Heraustorde-Reterat in Tutzıng davon gesprochen, dafß 6S Anzeichen
eınes Stillstandes beı der Annäaherung der Kırchen in der rung haben WIr seınerzeıt plötzlich entdeckt, dafß WIr ‚, Ua

voce‘‘ konnten. Seıther hat sıch meıner FEinsıchtBundesrepublik gebe. Auf welche Beobachtungen gründet nach sowohl in der katholischen wW1e€e iın der evangelıschensıch dıese Aussage? Kırche die Hierarchie wıeder fester etabliert. Anderseıts
JON DE S1e hat siıcher damıt Lun, da{ß SE1- 1St be1 uns auf dem Kırchentag WI1€e das beım Katholiken-
nerzeıt das Pfingsttreitfen VO  - Augsburg mıt eıner Ernüch- Lag ISt; ann ıch nıcht ganz übersehen die Gegenüber-
terung geendet hat ESs zab damals eınerseılts die Ertahrung stellung \le Geıistlicher sehr viel weniıger wichtig pC-
eıner tragfähıigen Verbundenheit und anderseıts ber- worden. Wenn iıch das Präsıdium des Kırchentages
schwang un! Ungeduld, die die Hotffnung nährten, da{fß denke, 1St das eın 'Team VO qualifizierten Laıen un!
INan bestimmte Grenzen, besonders 1n Sachen Interkom- Theologen, beı denen sıch theologisches Wıssen, geistliche
munı10n, 1im Sprung überwinden könnte. Obwohl ıch selt- Verantwortung und Mıtverantwortung ın der Welt selbst-
her nıcht ın der Synode der EKD W alr und die Entwicklung verständlich komplementär erganzen. S1e stehen sıch heute
L1UT punktuell beobachten konnte, hatte ıch den Eındruck, überhaupt nıcht mehr blockhaftt gegenüber, W1e c

dafß iINna  - sıch ZW ar iın den oberen Rangen MIıt ogroßer Hoft- Anfang das Wort „Laienbewegung‘‘ 1e16 un
lıchkeit un:! Herzlichkeit behandelt hat, dafß 65 aber den- auch ın ‚„„Laienforderungen“‘ ZU Ausdruck kam
noch 1mM Gegensatz ZUuUfr Entwicklung der Basıs eınen
Stillstand vyab An der Basıs, in den Gemeinden, den 2amı-
lıen, ın der Nachbarschatt für mich dıe Schatten der „Die politische Soziologie der beiden

Kırchen hat siıch veraäandert  44Konfessionstrennung viel weniıger siıchtbar. [)as Getühl
eınes Stillstandes, . auch eıner gewıssen anhaltenden Er-

Wenn Sıe für weniger Beschäftigung mıt sıch selbstnüchterung, 1St ftür miıch beım Nürnberger Kırchentag plädieren un!| Fortschritte VO  - mehr gemeinsamer Offen-durch die Aussagen VO  — Bischof Hemmerle un! Lukas Na
scher be] ihrem Dialog bestätigt worden. eıt aut die konkreten Probleme erhoffen, 1sSt dann nıcht

bedenken, dafß gerade auf diesem Felde die Schwier1g-
keıten beträchtlich sınd Di1e beiden Kırchen sprechenSınd nıcht Aussagen W 1e die VO  = Hemmerle un:! Ml

scher gerade eın Beispiel dafür, da{fß INnan sıch ZW ar als Re- doch gerade 1in gesellschattlich-politischen Fragen
aktiıon auft den Stillstand emphatisch ZU großen Ziel der mancher gemeınsamer Versuche INan braucht NUur

Einheit der Christen bekennt, da{fß 1aber die Appelle dann Stellungnahmen ZU y 218, ZU 'Terrorısmus un Ühnlı-
doch angesichts vieler konkreter Schwierigkeıten 1NSs Leere ches denken eıne sehr unterschiedliche Sprache.
sehen?

VDONnN Bısmarck: Meıne Beobachtungen sınd hıer dur’chaus
UVOoN Bısmarck: Ja iıch glaube, darın haben Sıe recht. Ich widersprüchlich. Ich habe zunächst A4UusSs einıger aähe CI-

sehe aber, verglichen mMIıt trüheren Gesprächen, auch e1in1- lebt,; W1€e sıch die Funktionen VO  Z Bischot Kunst und Prälat
pCN, be1 denen iıch selber moderiıert habe, eınen Fortschritt W öste 1n onnn nebeneinander un! miıteinander entwickelt
darın, da{fß INa bei Bischot Hemmerle und Lukas Vischer haben Ich gCWaANN den Eindruck, da{fß aut evangelıscher
deutlich eın Leiden diesem Getrenntseıin spurte, auch Seıte stark die einzelne Persönlichkeıit bestimmend WAar.

die Betroftftenheit über die Stagnatıon. as ISt wichtıig, und Bischot Kunst tür dessen Nachfolge ıch einmal 1mM (Ge:
insofern annn 11a  n nıcht VO  — Stillstand sprechen. Aller- spräch W al W ar eben nıcht NUur eın geistlicher Lobbyıist,
dings xlaube ıch nıcht, dafß WIr weıtere Fortschritte primär der bestimmte soz1ialethische und moraltheologische An-
durch Gespräche der Kirchentührer un! durch theologı1- schauungen in die aktuelle politische Diskussion e1n-
sche Klärungsversuche etwa in Sachen Amtsverständnis brachte, sondern ZIE W ar ständıger geistliıcher Gesprächs-
erreichen werden partner aut eıner eher kollegialen Ebene, nıcht NUTLr in

Vertretung kirchenpolitischer Interessen. Ich weiß nıcht,eht ec$s gegenwärt1ıg primäar überhaupt solche
Sachtragen? der 1St die Gesamtsıtuatıion, AUS der heraus- ob der katholische Beauftragte den gleichen Stil pflegte

oder pflegt, jedenftalls annn iıch VO  - keinen großen Unter-zukommen ware, nıcht eher diese: Man hat jedenfalls auf schieden zwıschen den Kirchen in dieser Funktion berich-katholischer Seıte die oroße Öffnung erlebt; dann WUur-
3  5 ber ich versuchte ın meınem Tutzinger Reterat dar-den die Grenzen sowohl 1mM empo der Annäherung Ww1e zustellen, dafß sıch die politische Soziologıe der beidenauch ın bezug aut die Zielsetzungen sıchtbar, un jetzt Kırchen verändert hat ach dem Krıegy CS Ja nıcht

weılß INan nıcht, W1e CS weıtergehen soll?
NUur die „Frankfurter Hefte‘‘, dıe 1M katholischen Bereich

“”OoN Bısmarck: Ich empfinde C655 auch 5 obwohl ıch die eiınen wenn nıcht sozıalıstischen, dann doch avantgardistı-
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schen, auf gesellschaftliche Veränderungen dkängenden „Wenn die Kirchen ın siıch selbZug hereinbrachten. ach meınem Eindruck 1St dieses durchlässiger werden, er
Element in der katholischen Kirche schwächer geworden. wird auch die Einheıit gefördert“

Sıe sehen also eıne NeUEC Tendenz stärkerer Block- Wenn sıch A VO  «D} Ihnen aus gesehen Onservatıverebildung auf katholischer Seit_e S Grundhaltung des Katholizismus als eın Hindernis für die
VDOonNn Bıismarck:AT  2  ®  F  A  NS  B  ‘%W  e  7  C  M  448  X  E Interview  schen, auf gesellschaftliche Veränderungen dkängenden  „Wenn die Kirchen in sich selb  Zug hereinbrachten. Nach meinem Eindruck ist dieses  durchlässiger werden,  &  gl"  Element in der katholischen Kirche schwächer geworden.  wird auch die Einheit gefördert”  HK: Sie sehen also eine neue Tendenz zu stärkerer Block-  HK: Wenn sich die von Ihnen aus gesehen konservativere  bildung auf katholischer Seite...  Grundhaltung des Katholizismus als ein Hindernis für die  von Bismarck: ... Während meiner WDR-Zeit habe ich  weitere Annäherung der Kirchen darstellt, lassen sich dann  feststellen können, daß sich die katholischen Interessen  vom katholischen Standpunkt aus nichrt ähnlich kritische  mit denen der CDU/CSU fast nahtlos deckten und dek-  schen Protestantismus’' stellen?  Anfragen im Blick auf die innere Zersplitterung des deut-  ken, während bei uns eine völlig andere Entwicklung ein-  getreten ist. Um ein Beispiel von derBasis zu bringen: Der  von Bismarck: Zunächst muß ich Ihnen bestätigen, daß  Ökumenische Arbeitskreis in der benachbarten katholi-  bei uns die Einheit in der Vielfalt oft nur sehr‘gebröchen  schen Gemeinde funktionierte hervorragend, bis dieser  verwirklicht ist, beim Kirchentag allerdings mehr als in  Arbeitskreis in einer bis dahin von der CDU dominierten  den Landeskirchen. Ich glaube aber, daß hier Zeiterschei-  Gemeinde auf evangelischen Vorschlag beschloß, zur In-  nungen sichtbar werden, die beide Kirchen betreffen. Es  formation vor einer Wahl auch /Politiker der F.D.P. und  gibt eine Gruppe von aufmüpfigen, aber gläubigen Chri-  SPD einzuladen. In diesem Augenblick wurden die katho-  sten, die mit ihren Fragen und Aktivitäten auch kirchliche  lischen Vertreter im Arbeitskreis nervös bzw. durch CDU-  Strukturen in Frage stellen. Sie haben es in der katholi-  Repräsentanten verstärkt. Man befürchtete offenbar eine  schen Kirche wegen ihrer hierarchischen Struktur schwe-  rer. Allerdings ist dafür die integrierende Kraft der katho-  Infektion einer ziemli;h „geschlo;senen Gesellschaft“‘.  lischen Kirche stärker. Ich glaube, je mehr die Kirchen in  HK: Nun hier.wirken zweifellos die politischen Fronten  sich selber durchlässig werden, je mehr z.B. die evangeli-  ganz anders in den katholischen Bereich herüber als in den  sche Kirche es fertigbringt, die Evangelikalen genauso zu  evangelischen ...  integrieren wie andere Strömungen, die mehr vom Kampf  von Bismarck: Sicher kommen da historisch-politische  für Gerechtigkeit, vom reformierten gegenüber dem mehr  Wurzeln ins Spiel. Aber ich ' will versuchen, Ihre Frage  konservativen lutherischen Erbe geprägt sind, desto mehr  noch durch ein paar andere Erwägungen zu beantworten:  wird auch die Einheit und wird das Verständnis füreinan-  So ist mir bei der Ostdenkschrift der EKD, an deren Ent-  der gefördert.  stehen ich mitgearbeitet habe, deutlich geworden, daß die  HK: Spielt in diesem Zusammenhang nicht auch das ver-  katholische Soziallehre und politische Theorie nicht nur  schiedene Kulturerbe eine große, im ökumenischen Ge-  gegenüber dem Liberalismus, sondern dem Marxismus  spräch eher unterschätzte Rolle? Haben nicht — wenn man  und auch dem Sozialismus eine Grundsatzabgrenzung  durchhält. Dies führte und führt de facto dazu, daß ein  in die Geschichte zurückfragt und auf das Grundsätzliche  blickt — evangelische und katholische Bevölkerung, ver-  gewichtiger Teil des Katholizismus den gesamten Ost-  schiedene Weltbilder und Erfahrungsweisen, zum Beispiel  block gewissermaßen mit einheitlicher tiefroter Farbe ko-  loriert sah und sieht. Auch die Struktur der katholischen  im verschiedenen Verhältnis zur Schöpfung und zur Ge-  schöpflichkeit des Menschen? Können da nicht. Kultur-  Kirche hat in diesem Zusammenhang eine Rolle gespielt.  faktoren den Ausschlag geben, die nicht im  Die Funktion der geistlichen Berater der Vertriebenen-  “präzisen Sinn  theologisch sind?  Verbände hat dazu geführt, daß sich die katholische Kirche  von Bismarck: Ich würde Ihnen sehr zustimmen. Hier  mit manchen Vertriebenep—Verbähden, insbesondere mit  den schlesischen und den sudetendeutschen, in ganz ande-  habe ich nach 1945 dazulernen müssen. Es war für mich  im Gespräch mit führenden katholischen Persönlichkeiten  rer Weise identifiziert hat, als das bei uns geschehen ist.  in Nordrhein-Westfalen unmittelbar nach dem Krieg  Die politischen Erklärungen der schlesischen oder su-  detendeutschen Landsmannschaften erhielten, verglichen  überraschend, daß sie die jetzt mögliche Mitwirkung in  Staat und Gesellschaft als ein Ereignis der ausgleichenden  mit denen der pommerschen und der ostpreußischen  Landsmannschaft, einen wesentlich stärkeren geistlichen  Gerechtigkeit gegenüber dem Kulturkampf empfanden.  Sukkurs.  Ich hatte damals große Mühe, zu verstehen, warum die  negativen Erfahrungen des Kulturkampfes noch so vital  HK: Wie steht es in dieser Frage mit den vorhin angespro-  durchschlagen konnten. Um eine andere Entwicklungsli-  chenen Beispielen?  nie zu nehmen: Wenn man die Europadiskussion,auf dem  von Bismarck: Was die Beurteilurlg des Terrorismfis an-  Freiburger Katholikentag und jetzt in Nürnberg ver-  langt, meine ich, daß sich in der Erklärung der Fuldaer  gleicht, dann sieht man, wie sich auf katholischer Seite eine  Bischofskonferenz ja auch eine um drei Strich konservati-  -  gewachsene, sicher nicht primär theologisch begründete  vere Grundhaltung zeigte, daß z. B. der Rechtsstaat in ganz  Vorstellung von „Christlichem Abendland“ unbewußt  anderer Weise mitverteidigt wurde, während auf evangeli-  mit Römischem Reich, römischer Rechtsvorstellung, mit  scher Seite das Versagen der Eltern und Lehrer gegenüber  einer gewissen Geographie deckt. Hier kommt es unter  Katholiken oft zu einer westeuropäischen Verengung der  dieser aufsässigen Jugend in viel stärkerer Weise herausge-  stellt wurde.  Sicht, auch wenn der europäische Katholizismus gegen-  ZWiährend meıner WDR-Zeıt habe iıch weıtere Annäherung der Kirchen darstellt, lassen sıch dann
teststellen können, daß sıch die katholischen Interessen vVoO katholischen Standpunkt Aaus nıchrt ähnlich kritische
mıiıt denen der CDU/CSU fast nahtlos deckten und dek-

schen Protestantismus stellen?
Anfragen 1im Blick auf die innere Zersplitterung des <_ieut—

en, während be] uns eıne völlig andere Entwicklung e1ın-
1St Um eın Beispiel VO der-Basıs bringen: Der DVDO Bısmarck: Zunächst muf{ß iıch Ihnen bestätigen, dafß

ökumenische Arbeitskreis in der benachbarten katholi- bei uns die Einheit in der Vielfalt oft NUur sehr‘ gebrochenschen Gemeinde tunktionıjerte hervorragend, bis dieser verwirklicht ISt, e1m Kirchentag allerdings mehr als ın
Arbeitskreis ın einer bıs dahın VO der CII dominierten den Landeskirchen. Ich glaube aber, dafß 1er Zeıiterschei-
Gemeinde aut evangelischen Vorschlag beschlofßß, ZuUur In- NUuNgCNH sıchtbar werden; die beide Kirchen betreffen. Es
tormatıon VOT eıner Wahl auch /Politiker der FE.D und oibt eıne Gruppe VO aufmüpfigen, aber gläubigen Chri-
SPID) einzuladen. In diesem Augenblick wurden die katho- SteN, die mıiıt ıhren Fragen un Aktıvıtäten auch kirchliche
ischen Vertreter 1mM Arbeitskreis nervos bzw durch CDPHU:- Strukturen in rage stellen. Sıe haben 6S iın der katholi-
Repräsentanten verstärkt. Man betürchtete otffenbar eıne schen Kırche ıhrer hierarchischen Struktur schwe-

QHAE Allerdings 1St datür die integrierende Kraft der katho-Intektion eıner ziemli;h „gc':schlogsenen Gesellschatt‘“.
ıschen Kıirche starker. Ich glaube, Je mehr die Kırchen in

Nun 1er wıirken zweıtellos die politischen Fronten sıch selber durchlässig werden, Je mehr die evangelı-ganz anders 1n den katholischen Bereich herüber als in den sche Kırche CS tertigbringt, die Evangelikalen SENAUSÖOevangelıschen integrieren Ww1e andere Strömungen, die mehr VO Kampf
UÜon Bısmarck: Sıcher kommen da historisch-politische für Gerechtigkeit, VO retormierten gegenüber dem mehr
Wurzeln 1Ns Spaiel. ber iıch 111 versuchen, Ihre Frage kor_;servativen lutherischen Erbe gepragt sınd, desto mehr
och durch eın paar andere Erwagungen beantworten: wiırd auch die FEinheıit unı! wırd das Verständnis türeinan-
So 1St mır bei der Ostdenkschrift der EKD, deren Ent- der gefördert.
stehen iıch mitgearbeıtet habe, deutlich geworden, da{fß die Spielt in diesem Zusammenhang nıcht auch das Vel-
katholische Soziallehre un! politische Theorie nıcht NUur schiedene Kulturerbe eiıne große;, ökumenischen (Ze-
gegenüber dem Liberalismus, sondern dem Marxısmus spräch eher unterschätzte Rolle? Haben nıcht wenn Man
un! auch dem Soz1ialismus eıne Grundsatzabgrenzung
durchhält. Dıies tuührte und tührt de tacto dazu, dafß eın

iın die Geschichte zurückfragt und auf das Grundsätzliche
blickt — evangelische und katholische Bevölkerung: ver-gewiıchtiger Teil des Katholizismus den Ost- schiedene Weltbilder und Ertahrungsweisen, ZU Beispielblock gewissermaißsen mıt einheıtlicher tiefroter Farbe ko-

Oriert sah und sıeht. uch die Struktur der katholischen 1ImM verschiedenen Verhältnis Z Schöpfung und Z Ge-
schöpflichkeıit des Menschen? Koönnen da nıcht Kultur-

Kırche hat ın diesem Zusammenhang eıne Rolle gespielt. taktoren den Ausschlag geben, die nıcht 1im
Dıe Funktion d€l‘ geistlichen Berater der Vertriebenen- präzısen  x Q  ınn

theologisch sınd?
Verbände hat dazu geführt, dafß sıch die katholische Kirche

VUonNn Bısmarck: Ich würde Ihnen sehr zustimmen. HıerMIt manchen Vertriebenep—Verbähden, iınsbesondere mıiıt
den schlesischen und den sudetendeutschen, in ganz aın  de- habe iıch ach 1945 dazulernen mussen. Es W ar für miıch

im Gespräch mıiıt führenden katholischen PersönlichkeitenTCeT Weiıse ıdentitiziert at, als das be1 uns geschehen 1st
iın Nordrhein-Westftalen unmıttelbar nach dem KrıegDıie politischen Erklärungen der schlesischen oder

detendeutschen Landsmannschaften erhielten, verglichen überraschend, dafß s1€e die jetzt möglıche Mitwirkung ın
Staat und Gesellschaft als eın Ereigni1s der ausgleichendenmiıt denen der pommerschen und der ostpreußischen

Landsmannschaft, eınen wesentlich stärkeren geistlichen Gerechtigkeıit gegenüber dem Kulturkampt empfanden.
Sukkurs. Ich hatte damals große Mühe, verstehen, dıe

negatıven Erfahrungen des Kulturkampftes och vital
HK Wıe steht N 1n dieser Frage mıiıt den vorhınÖ- durchschlagen konnten. Um:eıne andere Entwicklungslı-chenen Beispielen? nıe nehmen: Wenn INan die Europadiskussion auf dem
VON Bismarck: W as die Beurteiluräg des Terrorismus Freiburger Katholikentag un! jetzt ın Nürnberg VeI-

langt, meıne iıch, dafß sıch in der Erklärung der Fuldaer gleicht, dann siıeht IMNan, W1€e sıch auf katholischer Seıte eıne
Bischotskonferenz Ja auch eıne drei Strich konservatı- Y gewachsene, sıcher nıcht prımär theologisch begründete
VeIC Grundhaltung zeıgte, dafß der Rechtsstaat ın ganz Vorstellung VO ‚„„Christlıchem Abendland“‘ unbewulßst
anderer Weıse mitverteidigt wurde, während auf evangeli- MmMıiıt Röm'_isghem Reich, römischer Rechtsvorstellung, miıt
scher Seıte das Versagen der Eltern und Lehrer gegenüber eıner gewissen Geographie deckt Hıer kommt 65

Katholiken oft eıner westeuropäischen erengun derdieser aufsässıgen Jugend 1ın 1e] stärkerer Weıse herausge-
stellt wurde. Sıcht,, auch wenn der europäische Katholizismus al
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wartıg durch den Papst veranlafrt wiırd, Osteuropa, INan 1Ur die Kırchgänger 1ı beiden Konfessionen 7A0

jedenfalls Polen, viel mehr einzubezıehen. Vergleich, total unterschiedlich auch wieder nıcht sınd
der entstehen des VMerhalteis der kırchlichen

ıne andere rage, gelegentlich entsteht GI= Spıtzen un Eliten gerade ı polıtischen-gesellschaftliıchenkatholisch der Eindruck, dafß der deutsche Katholizismus Fragen zueinander eEuU«C Strömungen?aufgrund SCINCTI Kulturkampferfahrung IN och dazu
NCIZL, aglCICNH, als ob Gl auch der Bundesrepublik “—O.  s Bismarck Ich xlaube, da{ß sıch da VOT allem der
eE1NC Minderheit WAare ıne Minderheit, die naturlich J(Generatıon be1 uns Neues hat Diese
naächst der Weımarer Republik und dann der Ade- Veränderung aßt sıch CIrMeınung ach richtig durch
nauerzeıt tonangebenden Minderheıit geworden den VO  - Ta17€ entwickelten Grundsatz ‚„Kampt un! Kon-

templation kennzeichnen Es 1ISTE NCUu Protestantiısmus,IST Man hat Ja beı der Terrorismuserklärung VO 1977 den
Eindruck dafß die Bischotskonferenz WIC CiMN ZwWw eıiter Staat dafß Einkehr, Versenkung, Anbetung auf der un!
bzw C1MNC ZWw eıte Regierung spricht, da{ß SIC stark auft Kampt der weltlichen, gesellschattlichen Siıtuation auf
die Etffizienz VonJustız un! Polizeiapparat tixiert ı1ST. Wıe der anderen Seıte nıcht mehr sauber auseinandergehalten
sehen Sieudiesen Punkt? werden sondern dafß e$s denselben Christus geht den

W IT Gebet und Sakrament empfangen und der uns
VOoO  _ Bısmarck Es xibt Beobachtungen, die Ihnen recht Be- ZUuU Kampf die Unterdrückung und tür mensch-
ben So W ar es auf dem Freiburger Katholikentag selbst- lıche Bedingungen MOLIVIeET Ich habe nıcht den Eindruck
verständlich dafß ZU Schutz wichtiger Persönlichkeiten da{fß C555 be] der JuhScCn katholischen (Generatıon völlig
ıtten den Gläubigen viele unıtormierte Polizisten anders 1IST ber ıch habe das Getühl daflß die Strukturen

Auf dem Kirchentag IST das aufßere Erschei- UuUINlscIer Kırchen ganz unterschiedliche Möglichkeiten bıe-
nungsbild anders Es gab Nürnberg CIN1ZC Fälle uns ten, darauf oder auch nıcht IW  Ddie Polizei darauf autmerksam machte, dafß dieses oder Je- und dafß VO  — daher nıcht nur die Möglıichkeıt, sondern die
nNes PasSsıcrech könnte Wır haben diesen Fällen WCNISCI Notwendigkeit ZUur Ergaänzung ogrößer geworden IST
aufgrund theologischen Einsicht als aus W15-
SCH Grundhaltung heraus geSsagt Bıtte, bleibt jedenftalls
Unitormen draußen Dabei W ar das Verhältnis ZULE Polizei ‚„Das geistlich Verbindende waächst

nıcht zunacns urc Nachdenkenbeiderseits herzlich un! sachlich ausgezeichnet ber 1er
sıch ohl auch eE1INE Pendelbewegung gegenüber sondern Urc existentielle ahrung“”

preußischer Obrigkeitsgläubigkeit, CT kleines Indiz für
Ce1iNe difterenziertere un:! auch gelegentlich reservıerte Sehen S1ie dieser Bewegung möglichen Kon-
Grundhaltung gegenüber dem Staat un! sCINCNMN Urganen. vergenzpüunkt auch für die Kırchen, oder esteht nıcht die

Geftahr, da{fß sıch WI1IC C1NE treischwebende, beson-
Ich möchte Ihr Beispiel nıcht überdehnen. ber ders VO  - der Jugend Okumene entwickelt, die

zeichnet sıch 1er geEgENWAALLL zwischen beiden Kırchen sıch VO  - der und der anderen. Kırche das holt,; W 4A5
nıcht geradezu eine Umkehrung historisch wırksamer S1C brauchen kann, ohne,‚zur wiıirklıchen Annäherung be1-
Tendenzen ab Die katholische Kırche hatte der dı- ZULrFagen:
Versen Bündnisse;VO  3 Thron und Altar geschichtlich DCSC- UÜoN Bısmarck: Sıcher besteht diese Getahr. ber die Er-hen eC1InN durchaus distanzıertes Verhältnis ZU Staat als
Staat INan annn die Wırkungen davon besonders fahrungen MI1ItL dem Entwicklungspolitischen Kongreß _
manıschen Ländern heute noch erkennen Heute ftormu- deuten gerade nıcht ı diese Rıchtung. Dort WITL

heilsam VO  - den Noöten der Dritten Welt gebannt, dafß die
lıert der deutsche Protestantiısmus MIit SCINCTI langen Gegensäatze;, die ı unseren EIgCNCN Reıihen manchmal e1NE&
obrigkeitsstaatlichen Tradition vieltach staatsfern, wäh- orofße Rolle spielen können, keıne trennende Macht
rend Katholischen das Pendel eher Richtung ber-
bejahung des Staates ausschlägt hatten. Ich glaube, dafß uns die Ausrichtung auf das, W 4S

uns SCEMECINSAM VOT die Füße gelegt IST, automatisch auf
“OoN Bısmarck: Man annn das och verstärken durch die ganz NEeUEC Art usammenschweıißt. Natüurlich können WITLr

Beobachtung, dafß es eiıner Meınung nach ı der CVaANSC- das theologische Denken nıcht aufgeben, das heißt, s mu{
ischen Theologie heute Mangel klarer Interpre- uüuber Amt un! Abendmahl eıter nachgedacht werden.

Dabei werden die Kirchentührer un theologischen Spe-Latıon des Staates oibt Ich habe be1 der Vorbereitung VO  -

Nürnberg versucht, die Debatte i dieser Hınsıcht NEeEUuU z1i1alısten natuürlıch auch darautf edacht SCIMN, das peZ1-
beleben, und dabei krıtisıert, da{fß WIr oft AUS W 15S- tische bestimmten Kontession un Tradıition eıter

scn Al  „Abse1ts“ heraus formulieren. uch da, WIr uns pflegen un! das Protil nıcht verwischen. ber das
als Gläubige oder als Kirche aus Gründen als krı- Befreiende und geistlıch Verbindende wächst nıcht NULr

un! oft nıcht zunächst durch Nachdenken, sondern durchtisches Gegenüber Zu Staat sehen, 1ST diıe Rolle des: Staa-
tes be] uns bısher nıcht sauber durchdacht existentielle Erfahrung. Deshalb habe iıch die nıcht Nur

praktische, sondern geistliche Gemeinschaft beı dem Ent-
Liegt nıcht 1er der eigentliche Grund tür die völlıg wicklungs--Kongrefß als befreiend empfunden.unterschiedlichen politischen Orientierungsschemata VO

Protestanten und Katholiken — wenngleich dıiese, mMm Gab es aber nıcht gerade autf diesem Kongreiß nıcht
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doch w 1e politische Konftessionen, die sıch mıiıt tahr beginnt dort,; dıe Grenze ZU Personenkult über-
schritten wıirdden relig1ösen Kontessionen vieltach deckten? Man annn

das der Einstellung den Befreiungsbewegungen
emplitizieren. Aut katholischer Seıte 1St 11a auch A2U5 e1- Wo läge tür Sıe die Grenze des Verständnisses, gerade

1m Blick auft den möglichen Umschlag VO  S Papstbegeiste-HE prinzipiellen Antıkommunismus heraus vorsichtiger, I1uUuNg ın Personenkult?hat andere Perspektiven und kommt auch eiınem ande-
Ien Urteil als auft evangelischer Seıte, InNan bei allen 1N- VO:  S Bısmarck: Wenn iıch das bedenke, W as ıch ın Polen
nerprotestantischen Unterschieden eher geneı1gt ISt; diese ach der Wahl dieses Papstes selbst erleht habe, kann
Bewegungen wenn nıcht bejahen, doch 1ın eıner otte- iıch SagcCch, daß iıch gegenüber diesem olk und seıner Art

der Gläubigkeıt überhaupt keıine Einschränkung oder krı-orm gewähren lassen.
tische W arnung empfand. Sondern iıch habe miıch uüuber

“OoN Bısmarck: Von den Vorbereıtungen des Entwick- diese Bestaätigung des Katholizısmus ın seıner polnıschenlungspolitischen Kongresses und VO dem, W a5 iıch bei se1-
T:Verwirklichung mıiterlebt habe, wüurde ıch Ihnen nıcht uspragung gefreut. Ich denke NUr über das Stichwort

Personenkult ach Ich sehe, W 1e€e be1i eınem zunehmendenrecht geben. Was S1€e schildern, trıitft tüur die Aussagen der Fragen Junger Leute ach dem Sınn des Lebens, ach Ive-Parteienvertreter Naturlich wurden auch in der Qe=
meınsamen Vorbereıitung durch die beiden Konftftessionen bensqualıtät, die Versuchung zunımmt, Persönlichkeıiten,

dıe Autorität und Menschlichkeit verkörpern, beinahe —nıcht alle Unterschiede der poliıtischen Pragung verwischt. zubeten. Hıer o1bt C555 tür mich eıne Grenze, auf die iıchDennoch standen WIr den anderen Gruppen plötzlich iın sowohl be] Katholiıkentagen W1e€e be] uns vestoßen bıneıner Gemeinsamkeıt gegenüber, be1 der eın bestimmtes Hıer 1St hıe un:! dort eıne atente Guru-Sehnsucht 1m Spiel.ngagement tür Gerechtigkeit und tür Humanıtät stärker
W AAar als die tradıitionellen Schienenstränge eınes bestimm-
ten antıkommunistischen oder liberaleren Denkens. Hıer „Für iıch verkoörpert dieser apshat sıch doch verändert. Wır haben einander besser
verstanden un! sınd VO der Blockbildung abgekommen, SO etwas wIe eine Neuentdeckung
auch WEeNn das Szenenbild der Politiker noch das alte War des Gefuüuhls‘““

Wıe wirkt sıch die innerkatholische Entwicklung aut Das hat ohl ınsgesamt mMi1t eıner Neuaufwertung
den protestantischen Raum aus”? Die protestantischen Re- VO Religion, Von ırratiıonaler Religiosıtät C(un, die 6S

aktıonen auft den gegenwärtigen Pontitikat ZU Beispiel ın verschiedenen Erscheinungstormen 1mM evangelischen
schwanken, habe ıch den Eindruck, zwıschen starker un:! 1mM katholischen W1e€e außerkirchlichen Raum xibt

ber ich möchte nochmals als Katholik iragen: Man annnZustimmung 7A0lg Person un:! ihrer Dynamık un! eıner gC-
wıssen Reserve, ob 1er nıcht WwW1e eın bewulßter CS eigentlich aum glauben, dafß diese Frömmigkeıt, diese
‚„Neokatholizismus‘‘ 1m Entstehen ISt, der eıne weıtere ATt katholisch se1ın, beı Protestanten Anklang finden

soll Anderseıts: ıbt 6S nıcht 1mM ProtestantısmusAnnäherung erschweren könnte.
W1€e atente Sehnsucht ach eıner übergeordneten Instıtu-

-Bısmarck: Ich habe Verständ?1is Hr die Sorgen einıger t10N, ach eıner mehr oder weniıger hierarchischen Spitze?
katholischer Freunde, die befürchten, der Papst se1 VeCEI-

DO  s Bıiısmarck: Das wurde iıch gyanz anders sehen. Ich teıilesucht, eıne spezıelle polnısche Volksfrömmigkeıit dem
Leitbild des Weltkatholizismus machen; die VO daher nıcht diese Allergıe, die CS bei manchen Protestanten geben

Mas, verbunden mMiıt einıgen durch die kraftvolle Person-eıne theologisch (z.B iın Sachen Zölıbat) allzu konserva-
iıchkeit dieses Papstes aufgefrischten Komplexen. Furtıve Haltung beturchten. Ich bestreıite nıcht, dafß CS VCI-

mutlich evangelısche Christen o1bt, die mıt eıner gewıssen miıch verkörpert dieser apst W 1e€e eıne Neuent-
deckung des Gefühls, eıner Sewıssen gelassenen Mensch-Ängstlichkeıit und komplexbeladen auft die vıtale un! —

beküummerte Akzenturlerung des päpstlichen Amtites TeCA-
iıchkeit. Es 21bt doch be1 uns och eıne moralisch
überanstrengte orm der Frömmigkeıt, be] der 65 nıcht die

xjeren, W 1e s1e Johannes Paul I1 vornımmt. Ich teıle diese
Möglıchkeıit 21Dt, auch 1mM gottesdienstlichen Raum la-Reaktion nıcht, weıl iıch 1er eine ökumenische Lektion

sehe, die iıch persönlich offen un dankbar annehme. ESs chen un! W1e eın ınd exIistlieren. Wenn Sıe dagegen
erlebt haben, w 1e€e die Jungen Leute ın Nürnberg erst gyanzgeht mır dabe] diese Unbekümmertheit, sıch weltli-
konzentriert der tradıtionellen Abendmahlsteier teilge-chen Raum bewegen, die Menschen unmıiıttelbar CI-

reichen, und das Hervortreten eıner zunächst einmal NOIMNINEN haben und sıch dann aber 1m kirchlichen Raum
mıt eıner lachenden Unbekümmertheıit Hause ühlten,dem evangelischen Christen tremden, sehr stark emot10- dann wıssen S1e, W 25 der Papst tür mich auch verkörpert.nalen Frömmigkeıt. Meıne kritische Anmerkung dazu be- L)as bedeutet für mich nıcht automatisch Sehnsucht ach

trıfft beıide Kontessionen: Persönlichkeıiten, die heute in eıner hierarchischen Spıtze.beiden Kırchen Menschlichkeit un! Autorität ausstrahlen,
haben heute 1n der Christenheıit eiıne große An- Sıe sehen also in der vornehmlich durch JO
ziehungskraftt. Auf dem etzten Evangelischen Kırchentag hannes Paul I1 eingeleiteten oder ZUr: öffentlichen Wır-
übten Leitfiguren w 1e Heıinrich Albertz, Jörg Zink und kung gebrachten Entwicklung keıne Getahr tür eıne wel-
Heınz Zahrnt eıne solche Anziehungskraft au  N Die Ge- EK Annäherung 7wischen den Kıirchen?
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101031 Bısmarck: Eigentlich nıcht. Ich möchte aber den Blick VDO  _ Bısmarck: earn ächeln, Wenn iıch nochmals auf
gerade VO  — der Spiıtze WCR un! auf die Basıs lenken. Ich den Entwicklungspolitischen Kongreis zurückkomme.
olaube, W asS heute zwıschen evangelıscher un! katholi- Auf beiden Seiten standen Ja die Hiıerarchie, die Kırchen-
scher Kırche iın unserem Land Einheit wächst, das pPasS- Jeıtungen diesem Unternehmen bıs einem ziemlıch Spa-
sıert der Basıs, wenn INa  — diese Entwicklung nıcht hın- ten Zeıtpunkt relativ reservıert gegenüber. Dann tand der
dert, sondern mıt Gelassenheit koordiniert. Wenn InNnan Kongrefß durch Quantıität und Qualität der Teilnehmer
glaubt, INa  . könne das durch die Röhre landeskirchlicher viel Beachtung, brachte eınen solchen VWıderhall, dafß
Erlısse mnachen, wurde nıchts passıeren. ber ich stelle plötzlich die Spiıtzen der Hıerarchie tast vollzählig dabe]
fest, da  ES vieltach einzelnen Menschen, den un! jeden orgen auf eıne geistliche und e1IN-
Freunden meıner Kinder, meınen Freunden, die hı- drucksvolle Weıse mıtgewiırkt haben Das Warlr eın de-
storiıschen Schwellen zwıischen den Kontessionen aum m_onstrativer kt; dazu W alr A geistlich echt. Das 1STt
mehr vorhanden sınd Wenn diese Menschen konfrontiert die orm VO  —_ Wachstümlichkeıit, 1ın der sıch Einheit VeCI-

werden mıt menschlıchen, gesellschaftlichen, politischen wirklichen annn Fragen und Herausforderungen durch
Problemen, dann zahlt NUur noch, ob INan glaubt, daß die Sache schuten auf eıne tast unerwartet: Weıse Gemeın-
Christus un! dafß (zott diese Welt in Händen halten. Ich samkeıt. Und ott spielen einzelne Persönlichkeiten
olaube, da{fß die Gehäuse der Irennung sıch viel laänger hal- Reich Gottes eıne erhebliche Rolle Zu ıhnen zaähle iıch S1-
ten als die Wirklichkeit der FExıstenz der einzelnen hrı- cher Johannes ber vielleicht können auch der
sten Jjetzıge Papst un eınıg€ Persönlichkeiten autf unserer Seıte

fur die FEinheit CIN erhebliches Gewicht haben (sott arbe1-Dann ware Ja doch eın Augsburg tallıg,
diese weiterwachsende Dynamık auch den Kırchens

teL oft ın den Spıtzengremien durch einzelne Personen.

über 1Ns Licht rücken. Besteht dann aber nıcht die (se- Und CS 1Sst nıcht gleichgültig, Wer das Zentralkomitee und
fahr, da{fß auch dieser Cu«C Autbruch wıeder umkıiıppt, weıl den Kırchentag repräsentiert.

die Grenzen stöfßßt, die VO gemächlichen ortgang
theologischer Gespräche und VO den KirchenleitungenlntervieW  451  von Bismarck: Eigentlich nicht. Ich möchte aber den Blick  von Bismarck: Sie werden Jächeln, wenn ich nochmals auf  gerade von der Spitze weg und auf die Basis lenken. Ich  den Entwicklungspolitischen Kongreß zurückkomme.  E  glaube, was heute zwischen evangelischer und katholi-  Auf beiden Seiten standen ja die Hierarchie, die Kirchen-  scher Kirche in unserem Land an Einheit wächst, das pas-  leitungen diesem Unternehmen bis zu einem ziemlich spä-  siert an der Basis, wenn man diese Entwicklung nicht hin-  ten Zeitpunkt relativ reserviert gegenüber. Dann fand der  dert, sondern mit Gelassenheit koordiniert. Wenn man  Kongreß durch Quantität und Qualität der Teilnehmer so  glaubt, man könne das durch die Röhre landeskirchlicher  viel Beachtung, brachte einen solchen Widerhall, daß  Erlasse machen, würde nichts passieren. Aber ich stelle  plötzlich die Spitzen der Hierarchie fast vollzählig dabei  fest, daß vielfach unter einzelnen Menschen, unter den  waren und jeden Morgen auf eine geistliche und ein-  Freunden meiner Kinder, unter meinen Freunden, die hi-  drucksvolle Weise mitgewirkt haben. Das war kein de-  storischen Schwellen zwischen den Konfessionen kaum  monstrativer Akt, dazu war es geistlich zu echt. Das ist  mehr vorhanden sind. Wenn diese Menschen konfrontiert  die Form von Wachstümlichkeit, in der sich Einheit ver-  werden mit menschlichen, gesellschaftlichen, politischen  wirklichen kann. Fragen und Herausforderungen durch  Problemen, dann zählt nur noch, ob man glaubt, daß  die Sache schufen auf eine fast unerwartete Weise Gemein-  Christus und daß Gott diese Welt in Händen halten. Ich  samkeit. Und oft spielen einzelne Persönlichkeiten im  glaube, daß die Gehäuse der Trennung sich viel länger hal-  Reich Gottes eine erhebliche Rolle. Zu ihnen zähle ich si-  ten als die Wirklichkeit der Existenz der einzelnen Chri-  cher Johannes XXIII. Aber vielleicht können auch der  sten.  jetzige Papst und einige Persönlichkeiten auf unserer Seite  für die Einheit ein erhebliches Gewicht haben. Gott arbei-  HK: Dann wäre ja doch ein neues Augsburg fällig, um  diese weiterwachsende Dynamik auch den Kirchen gegen-  tet oft in den Spitzengremien durch einzelne Personen.  über ins Licht zu rücken. Besteht dann aber nicht die Ge-  Und es ist nicht gleichgültig, wer das Zentralkomitee und  fahr, daß auch dieser neue Aufbruch wieder umkippt, weil  den Kirchentag repräsentiert.  er an die Grenzen stößt, die vom gemächlichen Fortgang  theologischer Gespräche und von den Kirchenleitungen  „... eine Haltung der Angst,  her gesetzt sind?  von Bismarck: Die Zielsetzung eines „neuen Augsburg““  die ich bedauern würde"  HK: Nehmen hier die Schwiérigkeiten gegenwärtig aber  darf man nicht aufgeben. Aber ich habe auch aus Augsburg  gelernt, daß es eine ungeschichtliche Ungeduld gibt und  nicht eher zu, schon weil in den Spitzenorganisationen im  daß durch große Zielvorgaben allein nichts verbessert  katholischen Bereich die politischen Zugehörigkeiten,  wenn ich so sagen darf, zu eindeutig stimmen. Es gab  wird. Wenn bestimmte Weltbilder, geschichtliche Prä-  gungen und Lebensformen sichtbare und unsichtbare Bar-  schon einmal eine Phase selbst in den fünfziger und jeden-  rieren gesetzt haben, dann braucht es Zeit, sie zu überwin-  war  falls in den späteren sechziger Jahren, wo das etwas anders  den. Das kann nicht im Handstreich und mit plötzlichen  Aktionen geschehen. Wenn man nicht nur aus der Schrift,  sondern auch durch Erfahrung mit seinen katholischen  von Bismarck: Ich meine, das ist kein Grund zur Resigna-  tion. Wir haben hier als evangelische Kirche eine komple-  Freunden weiß, daß die Gemeinschaft durch Christus  mentäre Rolle zu spielen. Einerseits müssen wir korrigie-  schon da ist, kann man geduldig sein. Dann muß man  ren, anderseits aber auch offen sein für das, was an  nichts forcieren. Wir sollten zum Beispiel nicht fordern,  kirchlicher Substanz, an Glaubenssubstanz im Katholizis-  das neue Augsburg müsse in spätestens zwei Jahren statt-  mus lebendig ist. Auch wir haben etwas zu lernen. Je offe-  finden. Aber ich hoffe, daß ich ein neues Augsburg noch  ner wir ın den eigenen Reihen sind, desto mehr werden  erleben werde. Ein wenig mutige Grenzüberschreitung ist  wir auch in der Lage sein, unter Umständen die katholi-  schon notwendig.  sche Hierarchie darauf hinzuweisen, daß sie sich auf einer  schmalen Bahn bewegt, wenn sie sich mit einer bestimm-  HK: Sie sagten, die konfessionellen Gehäuse hielten länger  ten politischen Gruppierung so identifiziert, wie es weit-  als das, was in ihnen ist. Nun müssen ja aber doch Gehäuse  gehend der Fall ist.  und Bewohner einmal zusammenkommen. Nach Augs-  burg gab es starke Bedenken. Es wurde allgemein betont,  HK: Sie haben sehr eindrücklich das Zusammenwirken  eine Fortsetzung sei mehr oder weniger an den Einwänden  zwischen dem Katholischen Büro und dem Vertreter der  EKD bei der Bundesregierung geschildert. Und Sie haben  der katholischen Kirche gescheitert. Man hatte manchmal  den Eindruck, daß auch evangelische Kreise froh darüber  mit gleicher Blickrichtung auch mehrmals den Entwick-  waren, daß die katholischen Bedenken da waren. Bräuchte  lungspolitischen Kongreß angesprochen. In diesen Berei-  chen treffen sich die Kirchen als Vertreter gemeinsamer  es also doch nicht auf seiten der Kirchenleitungen eine  größere Aufgeschlossenheit der von ihnen skizzierten  Interessen. Angesichts eines insgesamt schrumpfenden  Einflusses'der Kirchen ist eine solche Ökumene eigentlich  Entwicklung gegenüber, wenn Ökumene an der Basis  wirklich fruchtbar werden und sich kirchlich nicht ver-  relativ leicht zu bewerkstelligen. Kann man diese Form  flüchtigen soll? Sonst wird das meiste entweder blockiert,  von Kooperation wirklich als Zeichen ökumenischen  Fortschritts ins Feld führen?  oder es nimmt mehr oder weniger unkirchliche Formenan.eine Haltung der ngst,her QESELIZL sind?
'“”Oon Bısmarck: Die Zielsetzung elnes ‚„ NCUCH Augsburg“

diıe ich bedauern würde"
Nehmen 1er die Schwiérigkeiten gegenwärtıig aberdarf INan nıcht aufgeben. ber ich habe auch Aaus Augsburg

gelernt, dafß N eıne ungeschichtliche Ungeduld o1bt un! nıcht eher Z schon weıl in den Spıtzenorganısationen 1mM
dafß durch orofße Zielvorgaben allein nıchts verbessert katholischen Bereich die politischen Zugehörigkeıten,

Wenn iıch darf,; eindeutig stımmen. Es 10wırd Wenn bestimmte Weltbilder, geschichtliche Prä-
SUNSCH un|:ı Lebenstormen sıchtbare un unsıchtbare Bar- schon einmal ıne Phase selbst iın den tünfziger un:! jeden-
rıeren DSESETZL haben,; dann braucht 6S Zeıt, S1e überwiın-

WAar

talls iın den spateren sechziger Jahren‚ das anders
den Das annn nıcht 1M Handstreich und mıiıt plötzlichen
Aktionen geschehen. Wenn INnan nıcht Nur aus der Schrift,
sondern auch durch Erfahrung mıt seınen katholischen “O  x Bısmarck: Ich meıne, das 1STt keın Grund Z Resigna-

t10N. Wır haben 1er als evangelische Kırche eıne komple-Freunden weıß, daß die Gemeinschatt durch Christus mentare Rolle spielen. Finerseıits mussen WIr korrig1ie-schon da ISt, annn INan geduldig se1ın. Dann mufß Inan ICN, anderseıts aber auch otten seın tür das, W 4S
nıchts forcıeren. Wır sollten Z.U! Beispiel nıcht fordern, kirchlicher Substanz, Glaubenssubstanz 1Im Katholizis-
das Cue Augsburg musse ın spatestens Z7wel Jahren It- [N1NUS lebendig ISt uch W Ir haben lernen. Je otte-
tinden. ber ıch hofte, dafß iıch eın Augsburg och NI WIr ın den eıgenen Reihen sınd, desto mehr werden
erleben werde. Eın wen1g mutıge Grenzüberschreıitung 1St WIr auch iın der Lage se1ın, unter Umständen die katholi-
schon notwendig. sche Hierarchie darauf hınzuweısen, da{fß s1e sıch auf eıner

schmalen Bahn bewegt, wenn s$1e sıch mıt eıner bestimm-
S1€e Sagten, die kontessionellen Gehäuse hielten länger ten politischen Gruppilerung identifiziert, WwW1e cS wWeIılt-

als das, W 4S ın ıhnen 1St Nun mussen Ja aber doch Gehäuse gehend der Fall 1St
und Bewohner eiınmal zusammenkommen. ach Augs-
burg Z10 C555 starke Bedenken. Es wurde allgemeın betont, S1e haben sehr eindrückliıch das Zusammenwirken
eıne Fortsetzung se1 mehr oder weniıger den inwänden zwischen dem Katholischen uro un:! dem Vertreter der

EKD bei der Bundesregierung geschildert. Und S1e habender katholischen Kırche gescheıitert. Man hatte manchmal
den Eindruck, da{fß auch evangelısche Kreıse troh darüber MmMiıt ogleicher Blickrichtung auch mehrmals den Entwick-
9daß die katholischen Bedenken da eCnM. Bräuchte lungspolitischen Kongrefß angesprochen. In diesen Bere1i-

chen tretfen sıch die Kırchen als Vertreter gemeinsamerCS also doch nıcht autf seıten der Kirchenleitungen eıne
orößere Aufgeschlossenheıt der VO  —> ıhnen skızzıerten Interessen. Angesichts eınes insgesamt schrumpfenden

Einflusses der Kırchen 1sSt eıne solche Okumene eigentlichEntwicklung gegenüber, wenn Okumene der Basıs
wiırklich fruchtbar werden un! sıch kirchlich nıcht VeE1I- relatıv leicht ZuUu bewerkstelligen. Kann INa  b diese orm
flüchtigen soll? Sonst wırd das meıste entweder blockıiert, VO  z Kooperatıon wirklich als Zeichen ökumenischen

Fortschriutts 1Ns Feld tühren?oder CS ımmt mehr oder wenıger unkirchliche Formen
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45° Interview

VDoNn Bısmarck Gerade diese Interessenvertretung 1ST C1iNn SEMEINSAMEN Sozialarbeit der Kontessionen Bergbau
Banz wichtiger Punkt angesprochenen Lernprozeiß geholfen dafß die Kırchen seinerzZeıt nıcht ertahreneTE n Wenn sıch die beiden Repräsentanten onn oder auch Gewerkschattler tührenden Posıtionen ıhren Mıt-

P die be1 den Landesregierungen PTumar als Interessenver- glıedern zählten Wır Brauchrten 1aber diese Partner, auch
tretung der Kırche, als gehobene Lobby verstehen, dann wenn S1IC keinen „Kirchenstempel‘“‘ hatten Ihre Einbezie-P,  B { 5 _ verteidigen S1IC eiNe Posıtion So WIC sıch dıe (je- hung bewährte sıch Das tührte u15 C1NC Sohlidarität INIL
sellschaft entwickelt hat,; mufßten S1C sıch als Diener der Partnern der saäkularen Welt, dıe für beide Teiıle Neu WAar

A Gesamtgesellschaft verstehen als Kırche der Welt, dıe
die Sache des Menschen solle, WI1IC uns Christus
das gelehrt hat Hıer zeichnet sıch CiINC entscheidende Ver- „Ich ın aTuUr, Ziel E neuen
anderung ab der annn sıch zumındest abzeichnen. Ich ugsburg festzuhalten“‘

” e glaube, da{fß dıe Vertretung der evangelischen Kırche beı
der Bundesregierung Stil VO  - Bischof Kunst und Können WITr daraus den Schlufß zıehen, daß für Sıe

v&
durchaus nıcht Sanz gleichartigen Stil VO Prälat Binder C1NEC orößere gesellschaftliche Öffnung der Kırchen, e1iNeE

bereits davon verwirklıcht Dıieses ‚‚Amt  CC IST nıcht Öffnung auf die Probleme un! die verschiedenen.konkur-
1Ur Interessenvertretung der evangelischen Kıirche Ich rierenden Meınungen, zugleich C1INEC starkere ökumenische
vermute, dafß sıch die Kontessionen auch 1er Stil och Öffnung tördert?

. unterscheiden, weıiß aber nıcht darüber. Jedenfalls
VO  - Bısmark Unter Voraussetzung uch aut demgebe ich die Hoffnung nıcht auf, dafß SIC sıch auch 1er

annähern könnten. Kırchentag haben WITLr Ja die Ertahrung gemacht da{fß 65

Gruppen xab, die sıch gewıssermaisen die gesellschatts-
Was auch wieder Jjeweıls VO den polıtischen Kon- politische Aktivität hinaus verloren haben Man merkte

stellatıonen abhängt... be1 CINISECN ıhnen aUuUum noch, da Jesus Christus
der Herr War un:! SIC autf (Gottes Kraft vertrauten Es z1btAF V“Von Bismarck: Ja natürlich. Veränderungen i der Bun-

desregierung bedeuten Test tür dieses Amt, ob es
also dieses Sıchverlieren ı gesellschaftspolitische Aktivı-
tat ebenso WIC dieverangstıigte Orientierung Nur C19C-PTIMar kirchenpolitische Interessen oder Dienst
nen Seelenheil ber wWwWenn die Kırche das Reıich (zottes(GGanzen politisch wechselnden Konstellationen überzeugend elıter verkündigt, braucht S1C die Oftenheıtgeht ZuUur Welt hın nıcht scheuen.

Ich : vorhın, Okumenismus BEMEINSAMCK Inter- Ich würde gCIN och eiınmal auf das Bild Gehäuse-. ESSCHVErILrELUNG SCI C1in relatıv leichter SSS Bewohner urückkommen. Ist cnıcht doch > da{fß wennFührt aber nıcht gerade das Schrumpften des FEinflusses ı
der Gesellschatt, das zweıtellos die Kırchen 1N-

die ewegung nıcht abdriften soll das Gehäuse, die Instı-
treıibt auch dazu, dafß SIC sıch doch wıeder stärker auf den Cut10N, also die Hıerarchien und Amtsträger, die CS d-

sentleren, sıch och viel stärker CNBAYICIEN mussen? Denn
CISCHECN siıcheren Raum zurückziehen, weıl SIC

JE mehr sıch die Bewegung VO  —_ der Amtskirche entfernt,breiten und vielleicht unbeobachtbaren ökumenischen sıch VO NnNnNeren Milieu abspaltet, eher:ıkann S1CÖffnung das Abbröckeln VON vielen Elementen der C1- sich auch verlieren Selbstverständlich iıch damıtKırche betürchten?
4a nıcht mehr Kontrolle, sondern eCin stärkeres, wenn durch-

V“on Bısmarck: Das WAare eEiINeE Haltung der ngst, die ıch aus$s auch kritisches Mitgehen der kirchlich Verantwort-
lichen. -bedauern wüurde. Es o1ıbt die Möglichkeit, INnan sıch

angesichts zunehmender Säkularisation auf eiNEC „„feste
Burg‘‘ talschen Sınne zurückzieht. Ich habe aber Zzum VD“O  x& Bısmarck S16e. haben recht INan dart die Hierarchie

_ Beıispıel den Eindruck, die zweıtellos zunehmende Saku- nıcht auslassen oder aufgeben, und auch der Kirchentag
larısation ı der DDR hat dazu geführt, daß die evangeli- darf keıne SCParıerte Sonderbewegung SC1IN, sondern Teile}  %  RM der Kırche. Ich bın auch deswegen nıcht dafür, C1M“sche Kırche dort ı dieser bedrängten Minderheitensitua-
8[(97)8| mehr Selbstvertrauen, mehr Sıcherheit und Vertiefung Augsburg torcıeren. Wır 155CM nıcht, ob 65 dreı,

hat Sıe ı1STt unbekümmerter ı POS1IUVCN Sınn.. VIieT und f3 Jahren verwirklicht werden kann ber ich
un! MuUuUt1ger geworden Ich glaube aber nıcht, dafß bın dafür, diesem Zie] testzuhalten, auch wenn WIr ZW1-

schendurch gebremst werden oder erkennen uSSCHR, dafßzwangsläufig Verfolgung und die Sıtuation des beinahe
verzweıtelten Widerstandes die Konfessionen mehr WIT auf dem Weg,; den WIT eingeschlagen haben, nıcht
sammenschweilt 7Zweitellos IST das, WIC ıch VO vielen mehr vorankommen. ber auch C1iINEC solche Einsicht
Freunden un! VO unmıiıttelbaren Geschehen her weılß wüurde der Verfolgung des Ziels schrittweıse 1111-

beım 20 Julı der Fall ZCWESCN. ber INr scheınt, daß ZU) WMIGCH mehr verwirklichten Einheit übärhaup't nıcht hindern.
Beispiel ı Polen C1INEC ökumenische Verbundenheit der Wıe soll sıch die ewegung dann dennoch die NOL-protestantischen Minderheiten dem kohfessionell wendiıge Dynamik erhalten?übermächtigen Katholizismus dort durch die Haltung des

kommunistischen Regımes nıcht gestärkt wurde ber VDon Bıismarck: Ich habe dazu keine Rezeptantwort. Ich
C1MN anderes' Beispiel anzutühren 65 hat uns be1i der habe aber ermutigende Erfahrungen i Gottesdien-
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SteN, 1mM Gespräch mıt einzelnen katholischen Kırchen- iıch in eıne katholische Kırche gehe, wWwWenn 6S keine CVaANSC-
tührern, Erfahrungen W1e€e eLWwWa2a die des Konzıils. Solche Er- lısche o1bt Ich WaRC C5S, noch eıne heiße Kartottel aufzu-
tahrungen bleiben für mich Leuchtpunkte, bezeichnen spießen: Fur miıch 1sSt CS se1ıt Jahren selbstverständlıch,
Durchbrüche. Von diesen Ratıonen annn INan eıne der katholischen Kommunıon teiılzunehmen AaUus$s der
Strecke leben Man hat plötzlıch erfahren, W 4a5 Kırche ISt;, Überzeugung, da{fß ich die christliche, katholische Auftas-
W1e S$1C eigentlich seın müßte, w 1€e INa  5 miteinander leben SunNg VO Sakrament teile. Es 1sSt selbstverständlich dort;
mußte. Es War tuüur mich eınıge Male eıne grofße Befreiung, solche Teilnahme eın demonstratıver Akt 1St oder ıch
In eiıner katholischen Gemeinde wirklich vollkommen 1N- auch in eıner katholischen Gemeinde ‚ZU Hause‘‘ bın

Solches Werden der FEinheıt vollzieht sıch wachstumlich.tegriert se1n. Wenn ıch ın diesem Jahr nach Sudamerika
reisen werde, dann 1st N tür miıch selbstverständlıich, dafß Man kann nıcht ‚‚machen‘‘.

Dokumentation
aro Woljtyvia auf dem Zweiıten Vatıkanum
Eine Dokumentation Konzilstätigkei des gegenwärtigen Papstes
Ekur dıejenıgen, die das“Zweıte Vatıkanum und die nach- „„Uber das olk (ottes, besonders dıe La:en‘‘ des
konziliaren Synoden Aaus der ähe mıiterlebt hatten, W ar Entwurts eıner Konstıitution ‚„De Ecclesia‘‘ 1ın Z7wel Kapı-
Kardıinal Woytyla ine vertraute Gestalt, als seın Name tel teilen: Kapıtel { 1 über das olk (Csottes un eın
16 Oktober 978Z erstenmal als der des Papstes Kapıtel IV über die Laıen. Woytyla befürwortete diese
ausgesprochen wurde. Er hatte Konzil zunaächst als Aufteilung, weiıl dadurch deutlicher werde, da{fß die hıerar-
VWeıhbischoft, dann VO  z 1964 als FErzbischoft VO  ® Krakau chische Ordnung der Kırche dem allgemeıinen Wohl des
teilgenommen. SaNZCN Volkes (sottes dienen musse. Dıie Verschiedenheit
Biıschot Woytyla hat 1mM Konzilsplenum insgesamt acht der Berutungen 1ın der Kırche trıtt besser hervor, —

Ansprachen gehalten. Das 1sSt eıne relatıv hohe Zahl Selbst nächst über das olk (sottes gehandelt wiırd. uch die Sa-
1M ersten Jahr, als sıch viele Konzilsväter noch nıcht recht kramentalıtät der Kırche kommt klarer zZu Aus-
hervorwagten, 1st (l zweımal aufgetreten. Im ersten Jahr druck
hat sıch Woytyla Zur Lıiturgıie un! den Quellen der Ot- Allerdings se1l ‚„„Volk (‚ottes‘‘ nıcht der beste Begritf ZUr

fenbarung geäußert, 1M zweıten Konzilsjahr sprach ST ZuUur Kennzeichnung der Wirklichkeit der Kırche, da CT nıcht
Struktur des Schemas über die Kırche. Im dritten ausdrücklich deutlich mache, dafß die Kırche in der über-
W1e 1mM vierten Jahr außerte (S1r sıch Je ın eıner Ansprache natuürlichen Ordnung ‚sOCI1etas perfecta” sel.
Zzur Erklärung über die Religionsfreiheit und Z Schema
XII außerdem 1mM dritten Jahr ochZ Laienapostolat. Di1e Ansprache vom Oktober 964 während der drit-
Zu den Ansprachen kommen och dreizehn schriftliche ten Sıtzungsperiode etaßte sıch mMiıt dem Laienapostolat,
Interventionen, darunter sowohl mehr oder wenıger auS$S- eiınem Thema, das mıt eınem eigenen Entwurt auf die a
gearbeıitete Texte W 1e auch Lısten VO Verbesserungsvor- gesordnung kam, nachdem ’ der hitzıge Streıt die Kolle-
schlägen. Fünf davon betretten ‚„„Lumen gentium“ (davon o1alıtät, der 1963 das Konzilsgeschehen weıtgehend be-
drei das Kapıtel über die Gottesmutter), vier Schema XIIL, stımmt hatte, vorbeı schien. Woytyla unterstrich die
drei die Religionstreiheit un! eıne die soz1ıalen Kommunıt- Notwendigkeıt, das La:enapostolat iın seıner unıversalen
kationsmiuittel. Geltung herauszustellen, vor allem auch tür die Länder,

in denen keine Form.des organısıerten Apostolats ex1IStIEe-
ren annn Er betont 1mM zweıten Teıl seıner Austührungen

arol ojtvfias Stellüngnahmen die Bedeutung des Dialogs ın der Kırche, eın wichtiges
ZUr Ekklesiologie Element, das 1mM vorgelegten Schema tehle 50 kommt der

‚unausschöptliche Reichtum Christı‘ besser 7A0ÖG Geltung:
In der Debatte über die Kırche meldete sıch der Weıihbi- CT wirkt ın allen Gliedern des mystischen Leibes, un! durch
schof VO Krakau erstmals am Oktober 963 Wort ıh können sıch Priester un! LaJıen vegenselt1g in Christus
Dıie Bıschöte mufsten damals ZU Beschlufß der Koordi- bereichern.“‘ Woytyla beruft sıch dabe: autf die Enzy-

klıka Pauls Na ‚„„‚Ecclesiam Suam  CC die austührlich übernıerungskommission Stellung nehmen, das Kapıtel 111


